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Der Führer gab die Parole
sovvOffiziersanwärter beim Appell im SportpalastBerlin . 18. Dez . Der Führer und Oberste Befehlshaber der ^Wehrmacht sprach am Mittwcch mittag im Sportpalast zu 5000 !

Offiziersanwärtern des Heeres und der Luftwaffe sowie Junkern ^der Waffen - f- , die vor ihrer Beförderung zum Offizier stehen und !«un nach Abschluß ihrer Ausbildung wieder zu ihren Feld- !truppenteilen gehen.
In einer packenden und mitreißenden Ansprache gab der !Führer den jungen Soldaten die Parole für ihre spätere Auf- !gäbe als Vorgesetzte in der nationalsozialistischen Wehrmacht und . ^

zur Ausrichtung ihres Lebens . ' !Der Oberbefehlshaber des Heeres , Eeneralfcldmarschall von !Lrauchitsch, ließ den Appell in einem von den Offiziers - IAnwärtern begeistert aufgenommenen Treuegelöbnis und Sieg-Heil auf den Führer und Obersten Befehlshaber ausklingen.

Ehrung eknes gefallenen Helden !
Ritterkreuz für Oberst Günter Echwartzkopff j !

DNB Berlin , 18. Dez . Der Führer und Oberste Vefehlsha - >
ber der Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers !der Luftwaffe , Reichsmarschall Eöring , das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes dem am 14. Mai 1940 als Kommodore seines ;
Sturzkampfgeschwaders gefallenen Oberst Günter Schwa rtz » skopff. Reichsmarschall Eöring übersandte die Auszeichnung derWitwe des in Krieg und Frieden besonders verdienten Offiziers smit einem persönlichen Handschreiben, in dem er u . a . aussührte : '

s„Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht hatden Willen kundgetan, das Heldentum von Männern , die außer¬gewöhnliche Wasfentaten vollbracht und auf dem Felde der ^Ehre geblieben sind , für alle Zeiten in Volk und Sippe als Vor¬bild lebendig zu erhalten . Ihrem Gatten , dem Oberst Schwartz- skopff, war es vergönnt , sein Leben für fein Vaterland dahin - >
zugebcn, als er in kriegsentscheidender Stunde , siegreich an der !
Spitze seines Geschwaders, dem Vordringen der erdgebundenen jSchwesterwaffen durch die feindlichen Reihen Bahn brach. Er , lder Führer , hat dalier meinem Vorschlag stattgegeben, diesem !
tapferen Eeschwaderkommvdore, der seinen Fliegern in Krieg !und Frieden Ansporn und Beispiel war , das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes zu verleiben^ . i

Drei Jahre ErnLhrungshilfswerk
87 Millionen Kilogramm Fleisch und Fett erzeugt

Als im Jahre 1937 Reichsmarschall Eöring im Rahmen de» ^
Bierjahresplanes der NS .-Volkswohlfahrt den Auftrag gab, auf !Grund ihrer engen Verbindung zu allen deutschen Haushalten !das Ernährungs -Hilfswerk durchzuführen und damit die Ernäh « irungsbasis des deutschen Volkes verbreitern zu helfen, da spra» !
chen zahlreiche Fachleute des In - und Auslandes von der ,,Un» -
Möglichkeit " eines solchen Planes . Nun , der Erfolg von drei Iah » !
ren hat dom Gedanken recht gegeben und die theoretischen Ein « swände widerlegt . Zurzeit werden im Reichsgebiet täglich 1,8 Mil « j
.lionen Kilogramm Küchenabsälle gesammelt und in den besteben« sLen 1308 EHW .-Mästereien rund 300 009 Schweine gemästet.; >
Allein im ersten Halbjahr des Jahres 1940 wurden lediglich i
durch die Verwertung von Küchenabfällen 7 105 345 KilogrammFleisch zusätzlich dem Markt zur Verfügung gestellt. Im Ganzen !
hat das EHW . (seit Beginn bis Juni 1940) 36 744 090 Kilogr . .
sFleisch und Fett erzeugt und zur Schließung der Fleisch - und Fett » !
klicke beigetragen . s

Die größte derartige Anlage wurde vor kurzem im Gau Wien >
fertiggestellt . Sie umfaßt Stallungen für 8600 Tiere . Es werde« stäglich rund 45 000 bis 50 000 Kilogramm Küchenabsälle ver» ;arbeitet.

Berwattungsakadeurie Straßburg eröffnet
Straßburg , 18. Dez .

' 2m Sängerhaus fand am Mittwoch die !
.feierliche Eröffnung der neugegründeten Verwaltungsakademis !
Straßburg durch Reichsminister Dr . Lammers statt . In Anwesen« s
jheit von Gauleiter Reichsstatthalter Robert Wagner und hoher sVertreter von Partei , Staat und Wehrmacht wurde die Feier « jstunde mit einem Mufikoortrag eröffnet . Im Anschluß an di « !
Ansprache des Akudemieleiters nahm Reichsminister Dr . Lam«mers das Wort zu längeren Ausführungen über die Aufgab« sder Verwaltungsakademie Straßburg . Sie solle dem Ehss der Zi» ,vilverwaltung im Elsaß, Gauleiter Wagner , Verwaltungssach - ,Männer zur Verfügung stellen , die fern von falschem Bürokratis - !
mus und subalternem Denken sich stets ihrer Aufgabe bewußt ;blieben , großzügige, verständnisvolle und lebensnahe Vermal-
lungsarbeit zu leisten. Dr . Lammers dankt« Gauleiter Wagner ,für das Interesse , das er der Verwaltungsakademi « Straßburg«ntgegenbringe . Nach Verlesung des an den Führer aus Anlaßder Eröffnung der neuen Veamtenhochschule gerichteten Tele¬
gramms und der telegraphischen Erwiderung des Führers er»klarte Dr . Lammers die Verwaltungsakademie btratzburg fürEröffnet.

Schlechte Tage der englischen Admiralität
Bombe « auf Birmingham und London

Ser deutsche Wehroiachtsberichl sBomben auf Birmingham , London und weitere kriegswich- jtige Zeile in den Midland » — In Sheffield brennt noch ein
ganzes Stadtviertel — Nachtjäger schossen zwei britische

Flugzeuge ab
DNB . Berlin, 18. Dez. Das Oberkommando der Wehr¬macht gibt bekannt:
Kampfflugzeuge griffen in der Nacht zum 17. De - !zember Birmingham , London und andere kriegswichtigeZiele in den Midlands erfolgreich mit Bomben an. An ver¬schiedenen Stellen konnten Brände »nd Explosionen be¬obachtet werden.
Infolge der Wetterlage beschränkte sich die Tätigkeit derLuftwaffe im Laufe des Tages aus Aufklärung. InSheffield wurden ein noch immer brennendes Stadtviertel«nd andere einzelne Brandherde festgestellt.
Einige britische Flugzeuge warsen in der Nacht zum18. Dezember in Südwestdeutschland Bomben . Anzwei Orten wurde geringer Gebäude- «nd Brandschadenverursacht.
Nachtjäger schoflenimLnstkamps zwei feindliche Flug¬zeuge ab. Ein britisches Flugzeug wurde durch Flakartillerie !zum Absturz gebracht. j

Bon 221 047 BRT . werden Ilil 19» BRT . zugegeben. —Eine Wochenübersicht, die nicht einmal die Hälfte der wirk¬
lichen Schiffsoerluste zugibt.

DNB Stockholm , 18 Dez . Was die Schiffsoerluste an-peht, so bleiben die Engländer bei sturem Leugnen. Sohaben sie es von Churchill im Weltkrieg gelernt , und so glaubensie es ihrer Lügentradition schuldig zu sein . Allerdings wird derAbstand zwischen dem , was die Admiralität zugibt , und derWirklichkeit, wie sie der OKW .-Vericht aufzeichnet, allmählich,geringer . London kann heute nicht mehr in dem Umfang, wie es !gern möchte, Tatsachen abstreiten , die aller Welt bekannt sind.Aber auch für die mit dem 9 . Dezember abschließende Woche — !die Engländer halten sich bekanntlich bei solchen Mitteilungen jnicht an Kalenderwochen, weil sie das doch zu stark festlegenwürde — gibt die britische Admiralität Schiffsverluste bekannt,die nur knappdieHälftedertatsächlichen Einbuße !umfassen. Die andere Hälfte verschwindet immer noch in Chur - !chills Schreibtischschublade. -
Es ist die Woche, die am 2 . Dezember den vernichtenden §Angriff deutscher ll - Boote auf einen für England be¬stimmten Eeleitzug brachte. 15 Schiffe mit über 110 000 BRT.und ein zur Sicherung bestimmter Hilfskreuzer von . 17 000 BRT.wurden herausgeschoflen, zwei weitere Schiffe mit 16 000 BRT.

wahrscheinlich versenkt. Dieser eine 2. Dezember bedeutete fürdie Engländer allein durch U-Boote einen Grsamtverlust vonmehr als 180 090 BRT ., da unabhängig von dem Angriff aufde« Eeleitzug ein anderes U-Boot noch zwei Handelsdampfermit 21 247 BRT . versenkte. Im Verlauf der nächsten Tage gabder OKW .-Vericht weitere englische Schiffsverluste etwa im glei¬chen Ausmaß bekannt . Insgesamt kostete die eine Woche Eng¬land 221047 BRT .
<

Die Wochenübersicht der britischen Admiralität , die sich aufdas Eingeständnis des Verlustes von insgesamt 23 Schissen mit101190 BRT . beschränkt , geht allerdings zum ersten Male aufden Schreckenstag des 2 . Dezember überhaupt ein, denman bisher anscheinend noch totschweigen zu können geglaubthatte .
s„Die Woche war kaum gut ! " heißt es. Das große Ausmaß der ^Verluste wurde durch einen besonders schlechten Tag während !der Woche verursacht." !

Unser Interesse verdient auch eine weitere Wendung dieses I
amtlichen britischen Berichtes, mit der in aller Heimlichkeit di« !
Rieseueinbutzc» von DLnkirchen zugegeben werde». Die Berluste !
dieser mit dem Desaster des 2. Dezember anhebeuden Woche über-
träsen nämlich, so wird mitgeteilt , den „mittleren Wochenverlustseit Beginn des Krieges " — „ohne die Berluste währeud der
Episode von Dünkirchen mitzurechnen."

Churchills Dosierungstaktik arbeitet mit einem „mittleren Wo- i
chenverlust " seit Beginn des Krieges , um die Engländer nicht
durch zu hohe Verlustziffern erschrecken zu müssen . Und jetzt rückt
man noch damit heraus , daß die „Episode " von Dünkir¬
chen dabei 'einfach außer Ansatz blieb . Ein treffendes Beispiel .
Churchillscher Rechenkünste , wenn es sich um die Verschleierungvon Echiffsverlüsten handelt , in der er der alte Meister ge¬blieben ist.

Mit Schmunzeln aber nimmt man zur Kenntnis, daß aus dem
„siegreiche» Rückzug" von Dünkirchen in diesem Zusammenhang.

eine „Episode " wird . Ebenso wie der wenerüttugner nun dt«
riesigen Schiffsverluste bei dieser „Episode" verschweigt, so fri«siert er auch seine übrigen Zugeständnisse, denn die Wirklichkeit«zu hören, wäre für England eine Katastrophe.

Einen neuen eindeutigen Beweis der Unzuverlässigkeit amt » ,licher britischer Mitteilungen liefert auch eine „Berichtigung" !
der Verluste in der Woche , die mit dem 1 . Dezember endete. Di»Admiralität gibt diese „Berichtigung " erst in der Nacht zu»18. Dezember, also nach reichlicher Ueberlegungszeitund nachdem sich gewiß die Unmöglichkeit herausgestellt hatte,den Untergang einiger Schiffe zu verheimlichen. Jetzt wird be¬
kanntgegeben , daß die Einbuße dieser Woche81658 BRT . und nicht 52 229 BRT ., wie seinerzeit gemeldet,betragen stabe . Man jongliert hier also mit rund 30 000 BRT„was nach den Londoner Meldungen etwa dem „normalen " Wo-
chenvcrlustgldichkommt , den Churchill zuzugeben gestattete. Solch«
„D ' ftcrenzen" in amtlichen Berichten, nach so langer Zeit erst, li ", Ingen die ganze Verlogenheit englischer Auslassungenc >n.

Hinweis auf die Größe der Gefahr ! "
Der Londoner „Daily Telegraph " äußert sich wiederum sehrbesorgt über die englischen S ch i f s s v e r l u st e . Nach demHinweis darauf , daß Churchill erst vor einigen Wochen von den

sehr ernsten Auswirkungen der Verschärfung des Handelskriegesgesprochen habe, ruft das Blatt aus : „Die Ecsamtziffer der Han»!delsschiffsverluste der letzten Woche ist ein ernster Hinweis aufdie Größe der Gefahr ! " Dabei ist allerdings noch festzustellen,daß sich der „Daily Telegraph " bei diesem Klageruf hauptsäch-lich auf die von der britischen Admiralität veröffentlichte Ziffervon 101190 BRT . für die Woche vom 1 . bis 7. Dezember bezieht,'eine Ziffer , die nach den anerkannt einwandfreien Feststellungender OKW .-Berichte für diesen Zeitraum noch nicht einmal dieHälfte des wirklichen Schisssraumoerlustes der Briten umfaßt.Der „Daily Telegraph " gibt dann unumwunden zu, daß da»gegenwärtige Schiffsbautempo in keiner Weise an die Verlust»heranreiche. Dazu komme noch, daß sich die ganze Westküste Euro¬pas vom Eismeer bis zu de» Pyrenäen in Deutschland Handbefinde.

Hitler , der Herr Europas
Lord Beaverbrook macht seinem sorgenvollen Minister¬

herzen Luft
Berlin , 18 . Dez Wohl um die infolge der erfolgreichen deutsche«Bombenangriffe auf London. Birmingham , Coventry , Liverpool,Bristol , Southampton und Sheffield erschüttert^ Stimmung desenglischen Volkes wieder aufzupulvern , und um sich gegen di«wohl immer lauter werdenden Vorwürfe , die man gegen di«englische Luftverteidigung erhebt , zu rechtfertigen, sprach wiedereinmal Lord Veaverbrook, der Minister für die Flugzeug¬produktion, im Rundfunk . Ganz nach der Methode seines Pre-micrs und Meisters Churchill erging er sich in tröstenden Illu¬sionen . Dabei mußte er jedoch wiederholt zugebcn, daß Englandschwer unter den wuchtigen deutschen Schlägen aus der Luft undzur See zu leiden hat . Ja , einmal machte sich das sorgenbeschwert«Ministerherz Beaverbrooks in dem ihm sicherlich sehr schwer ge-fallenen Eingeständnis Luft : „Hitler ist noch immer der HenEuropas !"

Gleich zu Beginn seiner Rundftinkansprache bemühte sich Be»averbrook, seinen Hörern beschwichtigend klarzumachen, daß i»seinem Ministerium alles geschehe, um eine Steigerung der bri¬tischen Flugzeugproduktion herbeizusühren. Aber damit nicht ge¬nug. England kaufe in Amerika Flugzeugmate¬rial aus. Trotzdem habe die englische Bevölkerung noch kein«Veranlassung , mit sich selbst zufrieden zu sein und sich in Sicher-heit zu wiegen . Die Engländer hätten keine Berechtigung zuübertriebenem Optimismus . Jetzt sei für England eine neue Ge¬fahr entstanden, die Angriffe der Deutschen auf die britisch,Schiffahrt . England müsse aller tun , um die Zufahrtsstraßen imNordwesten Englands weiterhin osfenzuhalten. Zu diesem Zweckmüsse man die britische Küstenluftwaffe weiterverstärken, damit sie den ein- und auslaufenden Schisse«genügend Schutz gegen feindliche Luftangriffe bieten könne . LordBeaverbrook widersprach sich dann selbst, da er einerseits behaup¬tete, daß die „Knappheit an Flugzeugen nun in England behobensei" , kurz darauf aber feststellen mußte, daß „England eine grö¬ßere Anzahl von Bombern höchst notwendig habe".

Kritische Lage durch Tonnageverlust
DNB Neuyork, 18 . Dez . 2m „Neuyork Journal American"schreibt Mallon , die Berichte über englische Tonnageverluste seienunklar doch besitze die llSA . -Regierung jetzt glaubwürdige ge¬naue Ziffern . Diese bewiesen, daß die deutschen Angriffe End»Juni ernst wurden und Ende September kritisch zu werden droh» !ten. Die gegenwärtige Lage sei viel ernster ge »!worden als in irgendeiner anderen Phase des Krieges . Di«Tatsache, daß die Verluste bisher seien als der Ersatz, habe di«
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Engländer stark beunruhigt . Jetzt, da die englische« Schiffswerf¬
ten dauernd Bombenangriffen ausgeseht seien , können Englands
Lage leicht verzweifelt werden.

Aus Washington wird gemeldet, daß englischerseits beab¬
sichtigt wird die sogenannte „Geister flotte" zu erwerben.
Es handelt sich bei diesen Schiffen um 24 Berschrottungs-
vbjekteaus der Handelsmarine, die zum Teil seit
Jahrzehnten wegen Unrentabilität außer Dienst gestellt find.
Darunter befindet sich auch der Doppelschraubendampfer „George
Washington "

, der im Jahre 19Ü8 in Stettin gebaut und nach
Beendigung des Weltkrieges der „United States Maritime Co .

"

zugeteilt wurde . Es ist klar, daß diese Schiffe eine außerordent¬
lich langwierige und kostspielige Instandsetzung benötigen , bevor
pe in der Lage sind, ihre erste Ueberfahrt in kriegsgefährdete Ge¬
biete zu riskieren . Jedenfalls steht fest, daß die Transportfähig¬
keit dieser veralteten Frachtschiffein keiner Weise mit der jungen
modernen Frachtschifftonnage verglichen werden kann.

Schisfsraumoerluste auf einem gefährlichen Pnnkt
London auf der Suche nach einem starken Ersten Lord

Stockholm , 18 . Dez . Den Illusionismus über die starke englische
Waffe der Blockade zerstört Reuter mit dem Eingeständnis : „Die
britischen Schisfsverluste infolge des U -Boot -Krieges und der
Bombardements durch die deutsche Luftwaffe haben einen ge¬
fährlichen Punkt erreicht!" Wie Reuter weiter meldet, sei im
Kreis der Admiralität und des Parlaments bekanntgegeben wor¬
den, daß der Durchschnitt der wöchentlichen Ver¬
senkungen weit größer als der des Weltkrieges sei. Angesichts

dieser immer vernichtenderen Schläge ist man in London wieder

auf der Suche nach dem starken Mann , der parieren soll. Wie
eine schwedische Zeitung aus London meldet, soll der Erste Lord
der britischen Admiralität , Lord Found , vom Chef der Mittel¬
meerflotte, Admiral Cunningham , abgelöst werden.

Unterbindung der französischen Zufuhr
Bei Zunahme des Verkehrs englisches Eingreisen angedroht

DNB Bern , 18 . Dez . In einem Artikel des „Daily Sketch" heißt
!«s, nach einer in der „Neuyork Times " erschienenenMeldung aus
Lissabon gebraucht die Petain -Regierung seit Wochen die leichten
Einheiten der französischen Flotte, um französische Handels¬
schiffe mit Lebensmitteln und Rohstoffen nach Marseille
zu begleiten. In britischen Kreisen glaubt man , daß diese
Lieferungen noch nicht in die Hände der Deutschen kommen . Die
britische Regierung sei über den Verkehr und über verschiedene
Geleitzüge unterrichtet , die ungestört durchgelassenworden seien.
Es heißt aber , England befürchte, die Zunahme dieses großen

!Verkehrs könne die englische Flotte zwingen, in Tätigkeit zu tre¬
ten , obwohl die französische Regierung erklärte , die Schiffe Hal¬

iten Lebensmittelladungen für den ausschließlichen Gebrauch
Frankreichs an Bord . Es heißt, ein entscheidender Faktor wäre

!die bisherige Benutzung nur leichter Streitkräste . Falls aber grö¬
ßere französische Schiffe erscheinen würden , würde die britische
Nichteinmischungspolitik sich wahrscheinlich ändern.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Wirkungsvolle italienische Luftangriffe aus Port Sudan
Feindlicher Druck an der Cyrenaika -Erenze verringert —
Der vor Bardia torpedierte englische Kreuzer gesunken —

Zahlreiche britische Flugzeuge abgeschossen — Heftige
Kämpfe an der griechische» Front

DNB . Rom, M Dez . Der italienische Wehrmachtsbericht vom
Mittwoch hat folgenden Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Grenzgebiet der Cyreuaika habe« die feindlichen Truppen

infolge der erlittenen Verluste an Menschen und Material am
gestrigen neunten Tage der großen Schlacht ihren Druck ver¬
ringert . Unsere Artillerie hat feindliche motorisierte Abteilungen
Geschossen , während unsere Luststreitkräste die entfernten Panzer¬
einheiten mit Bomben belegten. Der gemäß dem gestrigen Wehr¬
machtsbericht vor Bardia torpedierte feindliche Kreuzer ist, wie
»rodachtet wurde, gekentert «nd gesunken . Das erfolgreiche Tor¬
pedoflugzeug stand unter dem Befehl von Hauptmann Grösst und
Oberleutnant Barbaui ; Beobachter waren die Oberleutnante zur
See Marazia »nd Riva.

Unser« Flugzeug« habe» englische Kriegsschiffe, die sich vor
Bardia zeigte«, mit Bombe» belegt. Feindliche Jäger versuchten
de» Angriff unserer Bomber zu vereiteln , die einen Gloster ab¬
schossen . Unsere di« Bomber begleitenden Jägersormationen haben
im Kampf mit de» feindlichen Jagdflugzeuge » eine Hurrikane
»bgeschossen. Eines unserer Jagdflugzeuge ist nicht zurückgekehrt.
Bon den fünf eigene» Flugzeugen, die im gestrigen Wehrmachts-
Gericht als oerlore « gemeldet waren , find zwei zu ihren Stütz¬
punkten zuriickgekehrt . Unter den drei als endgültig verloren zu
»«trachtenden Flugzeuge» befindet sich auch das des zweimaligen
Atlantiksliegers Oberst Aramu , der sich mit seinem Bomber wie¬
derholt ausgezeichnet hatte und au der Spitze eines Sturms den
Angriff geleitet hatte . Am 18. wurden fünf englische Jäger ab-
geschosseu.

An der griechischen Front gab es im Abschnitt der
19. Armee heftige Kämpfe . Unsere Jagdformationen haben wirk¬
same ME .-Angriffe auf feindliche Truppenansammlungen durch-
gefiihrt.

Im Aeg « ischeu Meer haben feindliche Flugzeuge am
gestrigen Morgen einige Bomben aus Rhodos und Stampalia
igeworfen.

InOstafrika haben unsere Fliegerformationen einen Nacht-
« lgrisf auf die Flugplätze von Erkovith und Sabt El Summit
Gurchgesührt, die in vollster Tätigkeit überrascht wurden . Ru«d
gehn Apparate wurden am Bode» mit Sprenggranaten belegt.

Eine unserer Bomberformatiouen hat einen erfolgreichenNacht¬
angriff auf die Hafenaülage « und die Oellager von Port Sudan
» »rchgeführt. Auf dem Rückflug mutzte infolge des schlechte»
Wetter » eines unserer Flugzeug« a»f feindlichem Gebiet lande».
-S , gelang ihm jedoch später, wieder pt starte« »nd »»oersehet
M sei»«« Stützpunkt ptriickzakehre «.

Weitere Bombenangriffe w»rde» oo» »nfere» Abteilungen «nf
Ge» Bahnhof non Shedaref »nd di« « ertridignngsstellnnge » »»»
Dtrnb «nd den Rejavbrrg dnrchgesühet. Im Verlauf « de« Tages

Gase» Bomberformationen in aufeinandersolgendcn Wellen eine«
Angriff anf den Luftstützpunkt, de« Hafen «nd das Oellager von
Port Sudan wiederholt. Vier feindliche Flugzeuge wurden mit
Sicherheit am Boden zerstört. Die Hafenanlagen und die Oel¬
lager wurden in sichtbarer Weise beschädigt . Erotze Rauchsäule«
waren noch ans der Ferne zu sehen.

Eine unserer Formationen , die von sieben Jagdflugzeugen an¬
gegriffen wurde , hat zwei gegnerische Apparate abgeschossen. Eine»
unserer Flugzeuge ist nicht zurückgekehrt.

Bei El -Uak hat unsere Lustwaffe feindliche motorisierte Ab¬
teilungen mit Bomben und Sprenggranaten belegt . Ein Flugzeug
ist nicht zurückgekehrt.

Offensive in der Wüste vor dem Zusammenbruch
DNB Rom , 18 . Dez . „2m gegenwärtigen Krieg gibt es ein

Volk , das bereits verurteilt ist , und das ist eben jenes , das die !
Verantwortung für den Konflikt trägt "

, stellt der diplomatische !
Mitarbeiter der „Agenzia Stefan !" fest. In diesem Zusammen¬
hang erinnert er an den 18 . Dezember 1935 , an jenen Tag , an
dem die italienischen Frauen ihre goldenen Eheringe hergaben,
um die Kosten des Äthiopischen Krieges zu tragen . Fünf Jahre
später bekräftigte die italienische Nation gegenüber der eng¬
lischen Vorherrschaft erneut ihren unerschütterlichen Willen und
ihre unerschütterliche Gewißheit zum Siege . Die Regierung von
London bilde sich ein , mit der Offensive in der Marmarica -Wüste
den Zusammenbruch Englands aufhalten zu können, eine Illusion
jener Männer , die sich in ihren Berechnungen immer getäuscht
haben.

„Italien weiß ganz genau , daß seine Kriegsmacht nahezu un¬
versehrt ist , und daß seine Versorgungsquellen ausreichend für
alle militärischen und sonstigen Notwendigkeiten sind . Italien
weiß aber auch , daß die Bombardierungen der englischen Indu¬
striezentren und die Gegenblockade zu Wasser und in der Luft
Tag für Tag die Kampffähigkeit Englands ver¬
ringern. In diesem Kriege gibt es also ein Volk, das bereits
verurteilt ist , und das ist eben jenes , das die Verantwortung für
den Konflikt trägt .

"

„Die Schlacht geht weiter !«

„Eiornale d'Jtalia " widerlegt die Behauptungen der
britischen Propaganda

Rom» 18 . Dez . Die Schlacht geht weiter , so betont der Direktor
des halbamtlichen „Giornale d'Jtalia " in Widerlegung der
ebenso unverschämten wie leichtfertigen Behauptungen der bri¬
tischen Propaganda , die auf Grund der Anfangserfolge an der
albanischen und ägyptischen Grenze schon weitreichende Schluß¬
folgerungen ziehe und dabei den immer hartnäckigeren Wider¬
stand der italienischen Truppen völlig übersehe. Auf Grund des
ersten und natürlichen Erfolges bei S i d i e l V a r a n i, das von
den Italienern nicht zur Verteidigung ausgebaul war und auch
nicht ausgebaut werden konnte , habe die britische Propaganda,
wie „Eiornale d'Jtalia " hervorhebt , bereits von einer dicht bevor- :
stehenden Ausschaltung Italiens aus dem Konflikt , von einem s
Waffenstillstand , von Frieden sowie von großen Schwierigkeiten ^
der Achse sprechen wollen. Das rosige Bild , das England der i
amerikanischen Presse vorgaukle, sei lediglich dazu bestimmt, USA . !

zu einer wirksameren Hilfe und zu Krediten zu bestimmen, sowie !
die letzten wenigen englischen Klienten Albion dienstbar zu
machen. Die wahre Lage und die aus ihr zu ziehenden beruhigen¬
den Voraussagen zeigten dagegen ein ganz anderes Bild.

Die Schlacht gehe weiter . Der Wehrmachtsbericht vom Mitt¬
woch beweise die intakte Kampfeskraft der Italiener in diesem
wahrhaft imperialen Zusammenstoß. Das italienische Heer in

Afrika sei nicht besiegt und bleibe intakt ; es kämpfe weiter und

füge den stark bewaffneten feindlichen Kolonnen gewaltigste Ver¬

luste zu . Schließlich sei auch entgegen den englischen Behauptun¬
gen die Ueberlegenheit der italienischen Lustwaffe in dieser
Schlacht erwiesen. 2n einigen Wochen oder Monaten werde man
nach Abschluß der Schlacht ihre wahren Ergebnisse sehen . „Die
Schlacht", so schließt „Giornale d'Jtalia "

, „ist hart und schwierig,
Iatlien ist sich dessen mit Stolz bewußt . Sein hartnäckiger Wider¬
stand ist ein entscheidender Faktor in der Geschichte dieses Krieges
sowie in der Geschichte Italiens und Europas .

" i

Kämpfe an der libyschen Grenze
Die Schläge der deutschen Luftwaffe haben das äußere

und innere Leben der. britischen Heimatbevölkerung grund¬
legend verändert . Keinem Engländer ist der Ernst des Krie¬
ges erspart geblieben. Blühende Industrien liegen vernich¬
tet . Der Nachschub an Material , Lebensmitteln und aus¬
gebildeten Soldaten wird von Monat zu Monat geringer.
Es vergeht kein Tag ohne Schiffsverluste, für die keinerlei
Ersatz beizubringen ist . Aber schlimmer noch als dies alles i
ist die Verschlechterung der Zukunftsaussichten, die mit dem
bedenklichen Ausfall lebenswichtiger Güter verbunden ist.
Die Angst vor einem deutschen Generalangriff spukt tagaus
tagein in der englischen Presse. Man zählt die Wochen bis
zur Wetterbesserung des Frühjahrs.

Die unmittelbare Bedrohung des britischen Kern- und
Mutterlandes hat sich seit dem französischen Zusammenbruch
nicht um ein Haar gemildert . Aber mit ihr steht und fällt
die englische Hoffnung auf Durchhalten oder gar „Sieg".
Alles andere tritt demgegenüber in den Hintergrund zu¬
rück . Allein auf der britischen Insel lebt die Keimzelle des
wirklichen englischen Widerstandes . Alle anderen Kampf¬
felder sind nebensächliche Kriegsschauplätze.
Auch das Empire ist vor dem endgültigen Niedergang nicht
zu bewahren , wenn die britische Insel , wenn das englische
Heimatland aus den Fugen geht.

Man möchte denken , daß England die ganze furchtbare
Härte dieser Problemstellung bis ins innerste Mark begrif¬
fen hätte . Trotzdem suchen heute seine Verantwortlichen auf
anderen Wegen nach „Entlastung "

. Zur Entspannung der
Nerven , zur Betäubung der Weltmeinung und der zittern¬
den Unruhe des eigenen Gewissens wurde ein neuer Kriegs¬
schauplatz aufgemacht, der zunächst etwa» wje Ablenkung
und ein unwillkürliches Aufatmen verspricht. Man begann
mit der englische « Offensive in Nordafrika.
Man warf alle verfügbare« Truppen , aller entbehrliche
Material a« die ägqptis ch - lib H s che Eirenz e, u» im
Ueberrnschungsstotz den tt»lienWe « Waffenfreund Dentsch-

mnos,n vchwterrgkelten zu stürzen. Zum Teil ist dieser
Verzweiflungsversuch den englischen Bullenbeißern auch
geglückt. Die tapferen Italiener mußten der motorisierten!
Üebermacht gegenüber bereits erobertes Gelände wieder!
preisgeben . Es gab Verluste und schwere Kämpfe. Auch die
griechische Aktion litt unter der Ungunst der Witte¬
rung und unter Verhältnissen, die sich in der Praxis de»
Boranschlägen zum Trotz als stärker erwiesen. Aber was
machte Herr Churchill aus diesen Erfolgen , die im Gesamt-
rahmen der militärisch-politischen Aktionen bedauerlich sind?
Er fälschte sie mit beispielloser Unverschämtheit zu einem
„haushohen Sieg" über die Achsenmächte um. Er frisierte st»
sozusagen zum „historischen Wendepunkt des Kriegs¬
geschehens" auf , zu einem „Anfang vom Ende"

, und will
nicht merken , daß er damit auf ein Glatteis neuer Illusio¬
nen geraten ist , die das englische Volk nach den ersten ju¬
belnden Entlastungsschreien in den Abgrund schwerster Sor¬
gen zurückstürzen müssen.

Das deutsche Volk hat es gewiß nicht nötig , in einem
Augenblick , wo gewisse Rückschläge unvermeidlich wurden,
seinem italienischen Wäffengefährten „Mut " zusprechen z«i
müssen . Solchen Zuspruch brauchten eher die Engländer als
die Italiener . Aber wir wollen in dieser Stunde den faust¬
dicken englischen Lügen gegenüber doch darauf Hinweisen,
daß uns die wirkliche Kriegsstärke und der Umfang der
italienischen Machtmöglichkeiten wesentlich besser bekannt
ist als dem notorischen Lügner Churchill. Wir wissen genau,
mit welcher harten Entschlossenheit das italienische Volk seit
dem Abessinien -Konflikt mit England in einem Kampf auf
Leben und Tod steht. Wir kennen die Tapferkeit, mit der sich
die italienischen Truppen seitdem auf allen Kriegsschau¬
plätzen wirklicher Entscheidungen geschlagen haben . Wir
denken an den spanischen Einsatz , an das erste Jahr diese»
Krieges , das wir Italien niemals vergessen werden. Wir
wissen auch sehr wohl die Besonderheit des italienischenVor¬
stoßes auf Sidi el Barani und nach Britisch-Somaliland zu
würdigen und die heldenhaften Kämpfe, die von der italie¬
nischen Luftwaffe und Marine in den letzten Monaten
unter schwierigsten Umständen und gegen stellenweise sehr
erhebliche Ueberlegenheit des englischen Gegners durchge-
fochten wurden . Wenn diese Serie stolzer Erfolge jetzt vor¬
übergehend von gewissen Rückschlägen abgelöst wurde, so ist
damit über den Endausgang des Entscheidungskampfesums
Mittelmeer , dieser wohl gehüteten Hauptzitadelle des Em¬
pire , nicht das geringste ausgemacht. Dieser Kampf geht
genau so weiter wie der deutsche und europäische Kampf
gegen England . Was Churchill dagegen sagt, ist übelster
Bluff , ist eine typisch englische „Verdrängungs "-Erscheinung,
die vom Wesentlichen ablenkt, um Unwesentliches in den!
Vordergrund zu rücken. Wir werden genau wie Italien dar »,
auf antworten . Daß es gründlich geschieht, darauf könne«
sich die Engländer verlassen.

Bomben auf das Mannheimer Schloß
Sinnlose Zerstörungswut verursachte große Befchiidigunge«

wertvollen Baudenkmals
DNB Mannheim , 18. Dez . Churchills Flieger können wieder

einmal einen „Erfolg " verbuchen. Bei ihrer letzten nächtlichere
Lutfattacke haben sie das Mannheimer Schloß, ein wertvolle»
Denkmal der Baukultur des 18 . Jahrhunderts , empfindlich be«!
schädigt . Die großen repräsentativen Säle der kur- !

fürstlichen Zeit ,
'in denen wertvolles Sammelgut zur Schau ge» '

stellt war wurden durch Spreng - und Brandbombe « '

übel mitgenommen. In der mondhellen Nacht konnte der!
sehr ausgedehnte Schloßbau, einer der größten Europas , der sich
deutlich von allen anderen Objekten äbhebt , gar nicht verkannt
werden . Die „Kultursendlinge " Winston Churchills hinderte das
jedoch nicht, ihre Bombenlast gerade auf dieses Ziel abzuladen.
Sie handelten wie üblich in völlig sinnloser Weise nur zu dem
Zweck, Schaden um jeden Preis zu stiften.

Nachdem im Jahre 1720 der Grundstein gelegt worden war,
wurde vier Jahrzehnte lang nach Plänen des Schloßbaumeisters
Froimon an der Fertigstellung des gewaltigen Schloßbaues ge¬
arbeitet . Mit seinen riesigen Höfen, seinen großartigen Treppen¬
häusern und den fürstlichen Saalfluchten ist das Schloß ein«
bedeutende Sehenswürdigkeit . Von der abwechslungsreichen
Pracht der Innenausstattung läßt sich mit Worten allein kaum
eine rechte Vorstellung erwecken.

Den britischen Prämienfliegern genügte diese „Heldentat " je¬
doch nicht, und so warfen sie auch die in nächster Nähe des
Schlosses befindliche Haushaltsschule der NSV . sowi«
mehrere angrenzende Wohnhäuser in Brand . Außerdem fiel un¬
mittelbar vor der durch Rote -Kreuz -Zeichen deutlich kenntlich
gemachten Chirurgischen Abteilung des Mannheimer Städti¬
schen Krankenhauses eine Bombe , durch deren Splitter
zahlreiche Patienten verletzt wurden . In einer benachbarten Stadt
wurde gleichfalls ein Krankenhaus von einer Bombe getroffen,
die mehrere Todesopfer forderte.

Daß auch diese feigen Taten der sogenannten Königlichen Luft¬
waffe ihre gerechte Sühne finden werden, 'dafür bürgt
das scharfe Schwert der deutschen Luftwaffe . ^

Bafel trotz vollkommener Sicht bombardiert
Scharfer Protest der Schweiz in London

Bern , 18. Dez. Das eidgenössische politische Departement teilt
! mit : „Nachdem die Untersuchung die britische Nationalität der

Flugzeuge , welche das Gebiet von Basel unter Verletzung der
^ schweizerischen Neutralität überflogen haben , sowie die britische

Herkunft der auf den Schweizer Bundes -Vahnhof von Basel und
die benachbarten Stadtviertel abgeworsenen Bomben ergebe»
hat, ist die Schweizer Gesandtschaft in London beauftragt wor¬
den, gegen die neue Bombardierung einer Schweizer Stadt
einen umso strengere« Protest zu erheben , als der Vollmond und

' der Schnee eine vollkommene Sicht gewährten und den Pilote«
! gestatteten, sich zu orientieren . Die Gesandtschaft wird dievoll«
§ ständige Wiedergutmachung der Schäden ver-
! lau gen und erneut darauf drängen , daß alle Maßnahme « «r-
> griffen werden, um die Wiederholung dieser Zwischenfälle zu
> verhindern.
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Ein . holländischer Tanker torpediert
Neuyork, 18. Dez . Mackey Radio fing einen Funkspruch des hol-

indische » Tankschiffes „Pendrech" auf, wonach das Schiff 850
Meilen westlich der schottländischen Küste durch ein ll -Boot tor¬
pediert worden ist. „Pendrech" ist eines der modernsten Tankschiffe
und hat 10 746 BRT .

'

Ausplünderung der Schwarzen Afrikas
Neuer vlumper Schwindel

Berlin , 18. Dez . Nachdem der britische Kolonialminister Lord
Lloyd kürzlich unverhohlen zugegeben hatte , daß England
seine Eingeborenenvölker militarisieren würde
und da für die Welt in der Ausplünderung der afrikanischen
Eingeborenen für den englischen Krieg die untrüglichen Zeichen
für die Verlogenheit der These von der kolonialen Treuhänder¬
schaft und die Unfähigkeit der Briten zu positiver Kolonisation
klar auf der Hand liegen, bemüht sich die englische Presse krampf¬
haft. einen plumpen Schwindel über die Haltung der Eingebore¬
nen gegen das neue Deutschland auszutischen.

Der „Manchester Guardian " zum Beispiel versucht die Druck¬
mittel zu der Eintreibung der Kriegsbeiträge der Ein¬
geborenen abzuleugnen . Aber selbst die „freiwilligen" Spen¬
den konnten den hungernden Eingeborenen nur abgenommen
werden, indem die britische Agitationsmaschine ihnen immer
wieder mit dem Märchen drohte , datz sie , wenn die Deutschen
kämen , unter der deutschen Sklaverei grausam zugrunde gehen
würden und datz es daher besser wäre , die englische Sache zu
unterstützen. So wurde in verschiedenen Gebieten Afrikas die

Furcht der gutgläubigen Schwarzen ausgenutzt, um ihnen die

letzten Schillinge aus der Tasche zu ziehen und Stimmung gegen
Deutschland zu machen .

'

Eine in der Eoldküstenkolonie erscheinende Negerzeitung „Spec-
tator " schreibt : „Der Nazi ist der größte Feind des Afrikaners .

"

Auch das nimmt nicht wunder . Die Zeitung bringt damit nur
das , was den Eingeborenen von den Briten täglich aufgebunden
wird . Der politisch interessierte Leserkreis aber besteht lediglich
aus einem britisch - europäisiertenNig ertum, wäh¬
rend die Landbevölkerung weniger von den „bösen Nazis " als
davon weiß, datz ihnen die Briten den Kakao so schlecht bezahlen,
datz sie und ihre Kinder Hunger leiden und an Krankheiten zu¬
grunde gehen.

Die Zeitung „Bantu -Welt" bläst für die Eingeborenen südlich
des Sambesi in das gleiche Horn . Doch von den ländlichen und
stammesgebundeneren Eingeborenen kann man nur sagen , datz sie
einen gesünderen Instinkt in der Erkenntnis britischer Schwächen
haben als ihre englischen europäisierten Vantuweltler . Sie frag¬
ten nach dem Weltkrieg bereits ihrer Logik entsprechend , wieso
Deutschland denn den Krieg verloren habe , da es doch im Lande
der Feinde stehe und nicht umgekehrt. Der „Manchester Guardian"
aber mutz den Eingeborenen mit einem frommen Versprechen zu¬
geben, datz eine wesentliche Besserung der britischen kolonialen-
Zustände vonnöten sei.

Neues Wiener Sladlregiment
Wien , 18 . Dez . Reichsstatthalter Baldur von Schirach hat

sin der Ratsherrensitzung der Stadt Wien den bisherigen Regie¬

rungspräsidenten Dr . Philipp Jung zum Bürgermeister und

Ersten Beigeordneten der Stadt Wien bestellt. Gleichzeitig teilte

der Reichsstatthalter mit , datz sich der Wiener Bürgermeister,
Dr .-Jng . Hermann Neubacher, an ihn mit dem Wunsch ge¬
wandt hätte , ihn aus dem Stadtdicnst zu entlasten , weil ihm der

Führer eine neue große, sür das Reich wichtige Aufgabe über¬

tragen habe.
Mit der Bestellung des ehemaligen hessischen Staatsministers

Dr . Jung zum Bürgermeister der Stadt Wien ist ein weiterer

Schritt in der Verwirklichung des Ostmarkgesetzes geschehen. In

den Tagen des Anschlusses war Dr . Neubacher, der im politischen
Leben Wiens in der illegalen nationalsozialistischen Bewegung
>eine Rolle gespielt hatte , von Reichsstatthalter Dr . Seytz -Jnquart
»um Bürgermeister der Stadt Wien bestellt worden . Neubacher,
jdrr aus der Industrie kam , begrüßte damals als erster national¬

sozialistischerBürgermeister Wiens den Führer bei seinem ersten

Besuch im Wiener Rathaus in geschichtlich denkwürdiger Stunde.

Mit der Schaffung desReichsgauesWien unter der Lei-

itung des Reichsstatthalters und Gauleiters von Wien als Be-

lauftragtem der NSDAP , wurde Dr . Neubacher im April 1939
!von Gauleiter Bürckel als sein Vertreter in der Stadtverwaltung

zum Ersten Beigeordneten mit dem Titel Bürgermeister ernannt

-und ihm die Stadtkämmerei übertragen . Im fortschreitenden Neu¬

aufbau der Wiener Gemeindeverwaltung war das Amt des

Stadtkämmerers dann einem Hauptabteilungsleiter unterstellt
worden , und seit April dieses Jahres war Regierungspräsident
Jung der Vertreter des Reichsstatthalters in der Kommunalver-

Wallung des Reichsgaues Wien . Dr . Neubacher hatte schon seit

mehreren Monaten in einem besonderen Auftrag des Reichs¬

ministers des Auswärtigen im Ausland geweilt . Der neue Bür¬

germeister von Wien , Dr . Jung , der seit April dieses Jahres Re-

lgirrungsprästdent war , war als Nachfolger des seinerzeit von

Wauleiter Bürckel bestellten Regierungspräsidenten Dr . Barth

siSaarpfalz ) der zweite Regierungspräsident im kommunalen Sek¬

tor der Verwaltung des Reichsgaues Wien.

Opfer de i polnischen Kriegshetzer !
Enthüllungen über den „Selbstmord " des nächsten Freunde»

Pilfudskis

Warschau, 13 .Dez . Am 4 . April 1939 ging durch die Welt¬

presse die Meldung , datz in Warschau der mehrmalige polnisch«

Premierminister und als nächster Freund Pilsudskis bekannte

Lberst Walern Slawe! sich durch einen Pistolenschuß das

Leben genommen hat.
Der „Nowy Kurjer Warszawsli " beschäftigt sich in einer Ar¬

tikelserie mit diesem Ereignis und betont datz diejenigen , die

Slawe ! kannten, heimlich davon flüsterten , es sei nicht wahr,

Hatz Slawek Selbstmord begangen habe.
Einleitend stellt das Blatt fest, datz der beste Freund und

Gefährte Piliudskis sich just in dem Augenblick das Leben nahm,
« ls sich das Schick -'al Polens endgültig entscheiden sollte . Slawek,
f« beißt es darin weiter , den Pilft .dskr selbst einmal sein eigene»
Gewissen nannte , unterzog die polnische Außenpolitik oft einer

strengen Kritik . Er erklärte offen , datz Beck gegen den Wille«

des Marschalls handle und Polen dem Abgrund immer näher !

bringe . Allmählich ging auch die polnische Presse gegen ihn los,

zog seine früheren Verfügungen ins Lächerliche , im Sejm wurde s
ihm eine Niederlage nach der anderen bereitet und u . a . ein I

ganzes Jahr lang leine Pension aus lächerlichen Vorwänden s
zurückbebalten. Jegliche Möglichkeit, diesen Mann , dem Pilsudski
als einziger sein volles Vertrauen geschenkt hatte , zu zermürben,
wurde mit Freuden ergriffen.

Trotz der gegen ihn gerichteten unaufhörlichen gemeinen Aktio¬
nen raffte sich Slawek im Früüjabr 1939 zu einer letzten Tat

auf . Am 22 . März 1929 schrieb er Rydz - Smigly einen

Brief , in dem er wegen der völligen Unfähigkeit Polens , sich
einer bewaffneten Auseinandersetzung mit Deutschland auszu-
setzrn, eine Kursänderung in der Außenpolitik ver¬

langte und auf dis Möglichkeil knnwies, die deutsch-polnischen
Differenzen im Verhandlungswege beizulegen. Slaweks Brief
rief , wie der Artikel unterstreicht, bei Rydz-Smigly einen Tob-

suchtsansall bervor . Von den Anhängern der Kriegspartei wurde
das über Slawek keraufzichcnde Gewitter nach Kräften ausge¬
nützt , und man war entsckilosstn, ihn zu beseitigen, wenn er

weiterhin aus dem Standpunkt beharren würde . Unter der An¬

drohung einer Kompromittierung wurde von Slawek die Unter¬

schreibung eines Briefes an Rydz-Smigly verlangt . Slawek
lehnte kategorisch ab . Am 2 . April begab sich Slawek zum Pre¬
mierminister Skladkowski mit der Forderung , ihm eine
Unterredung mit dem Staatspräsidenten zu ermöglichen. Sklad¬
kowski, der Erzfeind Slaweks , teilte diesem mit , datz Moscicki
keine Notwendigkeit für eine Besprechung über aktuelle politische
Fragen sehe, und kündigte ihm weiterhin an , datz jede politische
Einmischung Slaweks von der Regierung mit strengen Maß¬
nahmen beantwortet würde . Ein letztes Mittel versucht Slawek.
Er will sich mit seinem alten Freund , dem Senatspräsidenten
Prystor , in Verbindung setzen . Jedoch auch dieser lehnt ab . Er
wisse nicht, worüber er sich mit Slawek , der vom politischen Ge¬
schehen ausgeschlossen sei , unterhalten solle . Außerdem sei stünd¬
lich der Hausarrest besetz! über ihn zu erwarten . In den
Abendstunden des gleichen Tages , des 3 . April 1939 , wurde ,
Slawek mit einem tödlichen Pistolenschuß aufge¬
funden.

Der Artikel schließt mit der Bemerkung, datz einst auch die
«äderen Umstände um Slaweks Tod aufgedeckt werden könnten
und dann vielleicht auch ans Tageslicht komme , ob dieser Selbst¬
mord nicht doch ein ganz gemeiner Mord gewesen sei.

Kleine Nachrichten aus aller Welt

SA . an allen Fronten — Zwiegespräche im deutschen
Rundfunk . Der deutsche Rundfunk überträgt am 19 . De¬
zember im Reichs -Zeitgeschehen in der Zeit von 18 .30 bis
19 .00 Uhr ein Gespräch des Chefs des Hauptamtes Führung
in der obersten SA .-Führung , SA .-Obergruppenführer Jütt-
ner , mit dem bekannten Rundfunksprecher Rolf Wernicke
über den Kriegseinsatz der SA.

Wiederherstellung des belgischen Fernsprechnetzes . Charak¬
teristisch für die Wiederbelebung der belgischen Wirtschaft ist
eine Statistik über den Zustand des belgischen Fernsprech¬
netzes . Bekanntlich hatten die alliierten Truppen während
ihres Rückzuges in fast allen belgischen Städten die Tele-
phonzentralen sinnlos zerstört, ' an vielen Orten muhte das
Teilnehmernetz völlig neu aufgebaut werden , an anderen
Orten waren umfangreiche Arbeiten notwendig , um auch
nur die wichtigsten Anschüsse wiederherzustellen . Dennoch ist
es den vereinten Bemühungen der belgischen Telephon - und
Telegraphen -Verwaltungen und den deutschen Stellen ge¬
lungen , in zahlreichen Ortsnetzen einen fast normalen Be¬
trieb einzuführen.

In ganz Jugoslawien herrscht große Kälte » die sich noch
weiter verschärft . In Bosnien wurden im Laufe des Diens¬
tag nachmittag Temperaturen bis zu 28 Grad Kälte ge¬
messen. In vielen Orten liegt der Schnee bereits über zwei
Meter hoch . Der Bahn - und Autobusverkehr im ganzen
Land ist sehr gestört . An der dalmatinischen Küste ist der
Fjord von Jablanca südlich von Senj teilweise zugefroren.

Japans geheimer Staatsrat genehmigt Beitritt zum Drei¬
mächtepakt . In Anwesenheit des Kaisers , des Ministerpräsi¬
denten und des gesamten Kabinetts genehmigte der geheime
Staatsrat am Mittwoch formell den Beitritt Ungarns , Ru¬
mäniens und der Slowakei zum Dreimächepakt.

> Donovan in London . Der geheimnisvolle amerikanische
l Sonderbeauftragte Oberst Donovan ist mit dem Clipper in

Lissabon eingetroffen und sofort nach England weitergeflo¬
gen . Er ging in einer englischen Hafenstadt nieder und fuhr
im Kraftwagen nach London , dem ersten Ziel seiner Reise.
Mit demselben Flugzeug trafen aus Amerika mehrere ame¬
rikanische Offiziere ein , die ebenfalls nach London weiter¬
fuhren . Mit einem anderen Flugzeug ist der Chef der bri¬
tischen Zensur auf den Bermuda -Inseln eingetroffen so¬
wie Vertreter englischer Zeitungen in USA -, die sich zur
Berichterstattung nach London begeben wollen.

Wrackstücke letzte Nachricht von einem neuseeländischen
Dampfer . Nach einer Meldung aus Auckland gab der Mi¬
nisterpräsident von Neuseeland im Parlament bekannt , dah
auf der kleinen Insel Chatham östlich von Neuseeland
Wrackstücke angespült wurden , die vermutlich von dem
Dampfer „Holmwood " herrührten . Das Schiff ist seit langem
überfällig.

! Folgenschwere Explosion in Cincinnati . Bei einer fol¬
genschweren Explosion in einem Haufe sind nach den bisheri¬
gen Ermittlungen acht bis elf Personen getötet worden.
Zwölf wurden verletzt , drei werden noch unter den Trüm¬
mern vermutet . Als Ursache vermutet man eine Leuchtgas¬
explosion.

Erotzfeuer in einer schwedischen Pulverfabrik . Ein gewal¬
tiges Feuer rast seit Dienstag nachmittag in einer schwedi¬
schen Pulverfabrik in Larlskogn . In der Trotylgietzerei Vie¬

les Werkes explodierte ein Kessel. Darauf folgte ein Brand,
der sich mit Windeseile innerhalb des Fabrikkomplexes aus¬
breitete . Eine Explosion folgte der anderen , und das Feuer,
verbreitete sich auf die verschiedensten Gebäude . Am Abend
teilte der schwedische Verteidigungsstab mit , datz das Feuer
in der Pulverfabrik anscheinend begrenzt sei, jedoch bisher
drei schwerbeschädigte Opfer gemeldet seien und viele leicht¬
beschädigte Opfer in die umliegende « Krankenhäuser geführt
» erden mutzten .

l

Ans Stadt und Land
Altensteig , de» 19. Dezember 1SW

Die letzten Tage

Kurz vor Weihnachten laufen die Tage im Galopp . Im Grunde
haben sie es gar nicht eiliger als sonst, aber wir empfinden es

so . weil sie noch mit tausend Vorbereitungen angefüllt sind . In

dieser Zeit kurz vor dem Fest sind alle Menschen rastlos und

gehetzt . An jedem Morgen ist schon das Programm für den

ganzen Tag festgelegt. Hausfrauen wißen : heute backe ich kleines
Gebäck, nachmittags mutz ich noch rasch in verschiedene Läden
sausen , um zu sehen, ob ich das eine oder andere Buch bekomme .^
llnd den Männern ergeht es keineswegs bester. Sie eilen

täglich, wenn die Berufsstunden zuende find , zum Weihnachts¬
verkauf. Die Heimlichkeiten in der Familie nehmen zu . Geht
jemand ganz harmlos etwa an den Schreibtisch oder will etwas
aus dem Schrank nehmen, so stürzt bestimmt einer von der Fa¬
milie beschwörend dazu : „Hier darfst du nicht kramen !"

Man steht vor verschlossenen Türen , hinter denen zweifellos
überall der Weihnachtsmann seine Schätze hinterlegt hat . Aber
jeglicher kleiner Unwille über solche Störungen erlischt in einem
vorweihnachtlichen Gefühl der Freude und in dem Bewußtsein,
datz diese Tage schon ganz im Zeichen der schenkenden Liebe stehen'
Wir wissen es auch, daß nach all den Tagen der Unrast wie eine
große stille Oase Weihnachten steht , die große Ruhepause in unse¬
rem arbeiterfüllten Alltag.

— KeinAltpapicr wegwerfen oder verbrenne ». Gerade in der,
Zeit vor dem Weihnachtsfest sammeln sich durch die Einkäufe in
allen Haushaltungen größere Mengen von Altpapier an . Da das^
Altpapier heute schon mehr als 25 v . H . des Rohstoffes für di«!
Papierproduktion liefert , darf kein Altpapier wegg^worfen ode«
verbrannt werden . Es ist über die Schulkinder oder über Haus-^
sammelstellen zu sammeln und abzuliefern . Altpapier -Sammel -'

aktionen spare» Rohstoffe und helfen unserem Volke, in seinem
Kampf durchzuhaltcn.

— Ermiitzigte Krastpostsahrgebiihr für Schwerkriegsbeschädigte
Die Deutsche Reichspost dehnt die für Kriegsbeschädigte bei Be¬
nutzung der Kraftposten und Landkraftposten gewährte Fahr«
gebühren-Ermätzigung von 50 v . H . für Schwerkriegsbeschädigte,!
auch wenn sie mit einem Begleiter fahren , auf Fahrten zu be¬
sonderen Zwecken aus . Es handelt sich dabei u . a . um Fahrten
zur Behandlung durch Fachärzte, zur Unterbringung in Heil¬
anstalten , zum Besuch von Kurorten und Erholungsheimen , zu«
Vorstellung bei Arbeitgebern , beim Stellenantritt und in andere«
ähnlichen Fällen Beim Lösen des Fahrausweises ist ein vom
Wohlfahrtsamt für die Fahrt ausgestellter Ausweis vorzulegen.

— Die Ent - und Bcladungspslicht von Güterwagen an de«
Weihnachtsseiertagen . Bei Industrie , Handel und Gewerbe be¬
stehen noch immer Unklarheiten über die Ent - und Veladepflicht
von Güterwagen an den Sonntagen , insbesondere an den bevor¬
stehenden Weihnachtstagen und am Neujahrsfest . Die Deutsch«
Reichsbahn sieht sich daher gezwungen, wiederholt auf die große»
Anforderungen und die Transportleistungen , die sie zu bewälti¬
gen hat , hinzuweisen. Es läßt sich nicht vermeiden, datz der Eü«
rerverkehr auch an Sonn - und Feiertagen in größtem Umfang«
abgewickelt werden mutz. Durch die Verordnungen des Reichs-
wrrtschaftsministers vom 30. November und 21. Dezember 1939
betr . die Entladung von Wagen wurde deshalb Ent - und Belade¬
pflicht von Güterwagen eingesührt . Diese Verordnungen gelte»
noch . Das gilt insbesondere auch für die Samstage , Sonn - und
Feiertage mit Ausnahme des 25. Dezember und des 1 . Januar.
Am 24. und 31 . Dezember tzesteht die Verpflichtung zum Entlade «'

nur b ' <i i t Ubr t

Lkss Ivrrs -LmSsMS»»»
bke bekannte und beliebte Autorin unseres neuen Romans

//Das Recht öer Jugenö"
stellt sich ln obigem Bilde unfern Leserinnen und Lesern vor.
Ihrem Weck , mit besten Abdruck wir ln diesen Tagen beginnen,
hat sie folgendes Geleitwort mit auf den Weg gegeben: »Oie
Gestatten dieses Romans habe ich dem Leben nachgezeichnet.
Es sind Bauern und Dörfler des oberbayrischen Berglaudes,
und so , wie sie mir begegneten : urwüchsig und kraftvoll , aber
auch mit ihren Fehlern und Schwächen, habe lch sie zu schllbern
versucht . Ihre Schicksale gleichen denen der Menschen in
anderen deutschen Gauen , denn wie jene lieben und leiden.
Kämpfen nnü schaffen auch sic in der Gemeinschaft unseres
Volkes . Unerschöpflich ist dos Lund , und unerschöpflich ist die
Kraft und Erneuerungsfählykeit des Bauern , solange er den
Gesehen seiner deutschen Art und Sippe treu bleibt und dem
Ruf der Scholle gehorcht , der er dient'

WK hoffen , daß dieser zeitnahe Roman allen Leserinnen und
LHera besonders gut gefallen wird
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Formationsurlanb der H2 . Die Reichsjugendführnngder NSDAP , teilt mit : Der Weihnachtsurlaub sämtlicherFormationen der Hitler-Jugend dauert vom 23 . Dezember4940 bis 2. Januar 1941 einschließlich. Während dieser Zeitffällt jeglicher HJ .-Dienst aus.
Hornberg , 19. Dez. Den 86 . Geburtstag konnte g -stera unserMl'dürger Johs . Bäuerle tu alllr Frische und Gesundheit feiern.Wir gratulieren!
llnterreichenbach, 18 . Dez . <40 Jahre im Rrichsbahndionst.)Der Führer hat dem OberweichenwättecWilhelmDietber beim

Bahnhof Unterreichenbach für 40jährige treue Dienstleistung das
goldene Treudi -nstehrenzeichen verli Heu . Vom Reichsbund der deut¬
schen Beamten winde dem Jubilar eine Ehrenurkunde überreicht.

Stnttgart . (Eauausstellung .) Die NEE . „Kraft durchFreude", Eau Württemberg -Hohenzollern, veranstaltet zum Tagder Briefmarke vom 11 . bis 19 . Januar 1941 im Landesgewerbe.Museum Stuttgart ihre erste Gauausstellung der KdF.-Sammlcr-gruppen in Württemberg . Diese Ausstellung verfolgt den Zweck,jedem Sammler neue Wege zu zeigen und die Freude am Sam¬meln zu erhalten und zu steigern. Auch der verwöhnte Sammlerwird auf seine Rechnung kommen . Am 11 . und 12. Januar ist aufder Ausstellung ein Sonderpostamt eingerichtet. Zur Ausgabekommt die Festpostkarte zum „Tag der Briefmarke " sowie eineSondermarke (6 plus 24 ) , die jedoch erst am 12. Januar aus¬gegeben wird . In einer Sonderveranstaltung werden ferner Mün¬
zen und Notgeldscheine , Abzeichen und Plaketten sowie noch an¬der Sammelgcbiete gczeint.

Tübingen . (V o n d e r U n i v c r s i t ät .) Wie bereits gemeldet,rst der Dozent für Chemie an der Universität Tübingen , Dr.phil . habil . Walter Theilacker , zum außerplanmäßigen Professorernannt worden. Von Geburt Württemberger , studierte er in Tü¬bingen uny promovierte im Fach Chemie mit der Note „vor¬züglich"
. Nach vorübergehender Tätigkeit an dem Institut fürphysikalische Chemie und Elektrochemie der Technischen HochschuleKarlsruhe habilitierte er sich 1934 in Tübingen mit einer Arbeitüber die Kristallstruktur der Euanidoniumhalogenide . Seinezahlreichen Untersuchungen betreffen besonders das Gebiet der

Stereochemie. Er ist beauftragt , an der Universität Tübingendie speziellen Gebiete der organischen Chemie zu vertreten. Da¬neben vertritt er den im Felde stehenden Ordinarius für Chemiea» der landwirtschaftlichen Hochschule Hohenheim.
Billingen . (Das letzte Glas Bier .) Einen jähen Tod er¬litt der 60 Jahre alte Taglöhner Hans Merz . Der Mann hatte

nach der Tagesarbeit noch ein Glas Bier getrunken und wollte
eben wieder die Wirtschaft verlassen, als er tot zusammenbrach.Ein Herzschlag hatte seinem Leben ein Ende gesetzt.

Weltbild (M) .
Admiral Arturo Riccardi,

der neuernannte Chef der italienischen Kriegsmarine.

Billingen. (Statt des Rehs den Treiber getrof¬fen .) Bei einer Treibjagd am vergangenen Sonntag in Ober¬
harmersbach, an der zwei Jäger und zwei Treiber beteiligt wa¬
ren , befanden sich die Treiber beim Aufspüren von Rehwild etwa
300 Meter von den Jägern entfernt . Ein von einem Jäger aufein flüchtendes Reh abgegebener Schutz ging fehl und traf un¬
glücklicherweise den Treiber Leonhard Kasper aus Oberharmers¬
bach in die Brust. Durch die Zersplitterung des Geschosses traten
schwere innere Verletzungen ein , so datz der Getroffene im Kran¬
kenhaus verstarb.

Pforzheim . (Tödlich übersahren .) Als am Montagabendin der Westlichen Karl-Friedrich -Straße ein 61 Jahre alter Rad¬
fahrer aus Brötzingen in die Schwebelstrahe einbiegen und noch
rasch vor einem aus dieser Straße kommenden Lieferkraftwagendie Fahrbahn überqueren wollte, wurde er von dem einen Kot¬
flügel des Kraftwagens erfaßt und überfahren . Der Radfahrerwurde auf der Stelle getötet.

Breiten. (2 SherTod .) In Zaisenhausen wurde der 71 Jahrealte Mühlenbesitzer Karl Engelhardt in seiner Mühle vomTreibriemen erfaßt , herumgeschleudert und tödlich verletzt.
Bruchsal. (Zwei Todesopfer eines Verkehrsun¬falls .) Am Sonntag abend ereignete sich auf der Reichsauto¬

bahn Mannheim —Bruchsal bei Uubstadt ein Verkehrsunfall , der
zwei Menschenleben forderte. Ein aus Richtung Mannheim kom¬

mender Lastzug mit Anhänger mußte infolge einer Panne h. r,ten, während der Fahrer und Beifahrer noch den entstände » ,.Schaden zu beheben versuchten , stieß ein Personenkraftwaqenvoller Wucht auf den Anhänger des Lastzuges. Der Person^kraftwagen der Firma Etumpenfabrik Schweizer in Bühl wur^schwer beschädigt . Von den Insassen wurden zwei sofort qetöt-rEs handelt sich um die 32 Jahre alte Frau Emilie Schwei, -,geb . Höckel, aus Bruchsal und den bei der Bruchsaler Städtis -benEutsverwaltung tätigen Fritz Schweizer. Eine weitere JnsM»des verunglückten Kraftwagens, Frau Klara Fanz . Gefolgschaft«.Mitglied der Stumpenfabrik Schweizer, mußte schwer verletzt l«Bruchsaler Krankenhaus verbracht werden . Die Untersuchu »»noch im Gange.

Sonderzuteilung an Lebensmitteln
Berlin, 18. Dez . In nächster Zeit werden auf Anordnung derReichsministers für Ernährung und Landwirtschaft nachstehendaufgesührte Sonderzuteilungen an Lebensmitteln ausgegebe»Die Einzelheiten der Durchführung dieser Sonderzuteilungden. wie zum Teil bereits erfolgt , örtlich von den Ernährungr-ämtern bekanntgegeben.
1 . In der Zeit vom 16 Dezember 1940 bis 9 . März 1941 um.

dendreimalje250GrammHülsenfrüchte, insgesamtalso 750 Gramm je Kopf der Versorgungsberechtigten zur Ver¬teilung gelangen.
2 . In der Zeit vom 13 . Januar bis 4 . März 1941 werden fmdie Versorgungsberechtigtenviermal für je vier Wochen je125 Gramm Reis als Sonderzuteilung ausgegeben werden.3. In der Zuteilungsperiode vom 16. Dezember 1940 bis12 . Januar 1941 werden je Kopf der Bevölkerung 500 GrammZucker als Sonderzuteilung gewährt.
4 . Die Marmeladeration wird vom 13 . Januar 1941 abdis auf weiteres um 100 Gramm für je vier Wochen je Kopfder Bevölkerung erhöht . Dir Marmeladeration wird von diesemZeitpunkt ab je Kops der Bevölkerung für vier Wochen also nichtmehr 600 Gramm , sondern 700 Gramm betragen.
5 Die Zuteilung von Bohnenkaffee, mit der Ende Okto¬ber bezw . Anfang November begonnen wurde , wird bis zumMärz 1941 fortgesetzt werden.
6 . In der Zeit nach dem 20. Januar 1941 wird für Personenüber 18 Jahre die einmalige Möglichkeit geschaffen , anstelle von125 Gramm Kaffee-Ersatz 25 Gramm Tee zu beziehen.

Verantwortlich für den gesamten Inhalt Ludwig Lauk in AltensteigDruck u . Verlag Bachdruckerei Lauk in Allenlteig . Zurz it Preis !. 3 gültig

Amtliche Bekanntmachungen
Kreis Calw

Arbeitszeit in Büchereien «nb Konditoreien
über Weihnachten and Renjnhr

Wegen starken Geschäftsanlalles anläßlich des Weihnachts¬und Neujahrsfestes werden den Bäckereien und Konditoreien
für die Herstellung von Bäcker - und Konditorivaren folgende
Ausnahmen gestaltet:

Arbeitsbeginn je um 2 Uhr am Montag , den 23. ,Dienstag , den 24. und Dienstag , den 31 . Dez. 1940.
Die Erteilung der Erlaubnis wird an folgende Bedingun¬

gen geknüpft:
1 . Jugendliche unter 16 Jahren dürfen nicht vor 6 Uhrund nicht länger als 9 Stunden täglich im Rahmen der

48 Stundenwoche beschäftigt werden.
2 . Jugendliche zwischen 16 und 18 Jahren dürfen nichtvor 4 Uhr und nicht länger als l O Stunden täglich im Rahmenvon 54 Wochenstunden beschäftigt werden.
3 . Die Dauer der Arbeitszeit der über l8 Jahre alten

Gefol^schaftsmitglieder in Bäckereien und Kond toreien kann
an den erwähnten Werktagen auf höchstens 12 Stunden
verlängert werden . Innerhalb der Arbeitszeit sind ausreichende
Pausen einzulegen.

4 . Die Vorschriften des Bäckereigesetzes über die Abgabeund das Austragen oder Ausfahren von Backwaren werden
durch die Ausnahmebewillgung nicht berührt.

Auf die Bestimmungen über die Bezahlung der Mehrarbeitwird hingewieM.
Die Ortspolizeibehörden und die Gendarmerie haben die

Einhüllung zu überwachen.
Calw , den 14 . Dez . 1940 . Der Laudral.
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Die DeuWeÄrbeilskunüe
^ vi« Deutsche Ar-
tekskunde" versucht
dt« geschichtliche und
tzeltliche Entwicklung
der deutschen Arbeit
»nd ihren gegenwär¬
tigen Charakter in al¬
len Einzelheiten und
Zweigen aufzudecken.
Es bandelt sich um den
groß angelegten Ver¬
such, das Wesen der

IkeraurK'-K'eLen von
Bepzila'

von
ratzüncks»

Lac^ «ke^ t«n unck

-is'
Oeutrclrrn ^ -öerk/i 'onr.

494 Zeiten.
In Oantkernen
17 M-ek 10.

Arbeit von Grundauf
zu erfassen und in
seinen Erscheinungen
darzustellen. Das
Werk, das der PrariS
ebenso dient wie der
Wissenschaft, ist ein
Buch, das für jeden
Menschen, der sich mit
dem Begriff der Ar¬
beit zu besoffen hat,
bald unentbehrlich ist.

Auf Wunsch auch erhältlich gegen bequeme Monatsraten von nur oBuchhandlungF. Schönemann , Abt . T , Leipzig CI , Postfach 441 O kill.

Zu beziehen durch die Buchhandlung Lauk , Alteusteig

Stadt Wildberg, Kreis Calw
Zu dem am nächsten Samstag , den 21 . Dez . 1940

stallsiadenden

Krämer-, Vieh -? und
Schrveine -MarLt

ergeht Einladung.
Personen und Bieh aus verseuchten Kreisen und Beob¬

achtungsgebieten ( 15 km Umkreis), werden zum Markt nicht
zugelass ' N. Für die zum Markt gebrachten Tiere sind Ur¬
sprungszeugnisse mitzudringen.
Marktbeginn : Schweinemarkt 9 Uhr. Biehmarkt 9 .30 Uhr.

Der Bürgermeister.

Amtliche Bekanntmachungen
Kreis Freudenstadt

BeznMeillMlWfür WsensrWe «») Reis
Der Lindrat macht b könnt:

1 . Hüls nfrüchte. Dis Bürgermeister (Kart -nausgib -stell n) ert-sten
denj nigen Kl inverteilern, denen sie bis zum 29 Noo. >940 (vgl . 3.
Absatz der Bekanntmachung in Nr . 270 der „Schwa -zwald-Rind-
ßbnu " vom 15 Noo. 1940) Bezugscheine über Hülsenfrü vie ausge¬
stellt haben b s zum 20 Dezembcr 1940 Bezugscheine über die glicheM nge . Die F stst llung der Menge hat auf Grund der bei den Kar-
lenausgabenslellln befindlichen Drittichriften der Bezugich ine «ver¬
folgen. D :e Kle nverleiler haben d e B zugscheine unser,üglich anden Großhandel weite,zureichen . Die V rsorgungsberechtigten erhal¬len die Hüüenfrüchte am den Abschnitt bi 28 der Nährmittelkarte 19Die Abgabe h tt durch den gleichen Verteiler wie in der 18. Zutei-lungspenode zu erfolgen . Der Slammabschnitt der Nährimtlelkarte17 ist hierbei vorzul -gen.
2. Reis . Nich dem gleichen B efahren sind den K 'einverteilsrn fürdie Hilden Mengen bis zum 20. Dezembn 1940 B .-mgicheine überReis auszust, ll n . Da jedoch die auf Grund der Hllsenfrlchten-Dntlschristcn auszustellenden Reis Bezugscheine auf der Enheits-
menge von 210 Gramm beruhen , wird durch diese Bezugscheme oerBedarf der Kleinverteiler an Reis für die i9 und SO. Zuteilungs-Periode gedeckt . Die Kleinv rteiler baben die Bezugscheine uumrzug-lich an den bisherigen Reis Großhändler weitcrzureichen . Die B r-sorgungsberecht'gien müssen den Rns von demselben Verteiler be¬
ziehen , der die Vorbestellung von Hülsenfrüchten enigegeagenommenhat. Der entsprechend gekennzeichnete S 'nmmabichnitt der Nährinit-telkarle 17 ist hierbei voczulegen . Die Aogabe erfolgt auf den Ao-
schnitt dl 27 der Nährmittelknrte 19.
Stadt . Forstamt Altensteig

Der Verkauf
der Christbäume
beginnt heute jeweils von
l — 5 Uhr beim Schlachthaus

Vor Vlviknscktvn,
DM dir rum iAontsx o^ enä,ist vir äer ein Uic tig r

KollexerurVerrlÄrkunL
da, er ist also an liieren
Isxen rsrctie öecile-
nurix möglich.

krlrvur V/einstvin

Mltisnwsass « O v - ii«
1.80 U ., 1/2 5.— KI"deiWeinstein

WktiMllnsMleli
WeihlllMchlvleltkn
We 'hnMglinMklMier

wciß und färb g Fließpapier
Goldpapler
WelhnMstkllkk

zur Bescherung
empfiehlt die

Buchhandlung Lauk
Papier - und Schreibwarcn

/

Aichelberg, den 18 . Dez . 1940.

Todes -Anzeige
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, meine

liebe Gattin, unsere treubesorgte Mutter , Schwester
und Schwägerin

Anna Maria Grotzhans
geb . Wurster

heute früh um '/-4 Uhr zu sich zu nehmen.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Konrad Großhans mit seinen 3 Kindern.

Beerdigung Freitag 14 Uhr.

Alks
sind Lesdreoke von bleibendem Veet!
Leackten 8ie dies bei Ihren )Veitwscdt8-
künkäuien und wählen 8ie 3U8 den
Vorräten der

sueklisnlllllng t.lluk

rur )Vg88erenthärtun8 und rum
Linveicken der V/äscke

rosii Seils
Verbrsuckerprei8 14 Pfennig

dä8 Paket von 400 ßr.
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